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„Tag des deutsche« Eisenbahners"
Anerkennung und Würdigung der gewaltigen Kriegsleistunge« der Deutschen Reichsbahn

! DNB Berlin » 7. Dez . Die Veranstaltungen dieses Tages waren
»az« angetan , den Blick des Volkes auf den wehrhaften Eisen¬
bahner zu lenken, wie er sich im harten Dienst in den besetzten
kebieten , in unmittelbarer Nähe der Front , aber auch in den
Bombennächten des Heimatgebietes herausgebildet hat . Im
Mosaiksaal der Reichskanzlei wurden am Dienstag durch Reichs-
»erkehrsminister Dr .--Jng . Dorpmiiller und Staatssekretär
kr -Ing . Eanzenmüller 74 Eisenbahnern das Eiserne Kreuz
k Klasse , 9b das Kriegsverdienstkreuz 1 . Klasse mit Schwertern
and 66 das Kriegsverdienstkreuz 1 . Klaffe ohne Schwerter über¬
reicht — Auszeichnungen, wie sie im allgemeinen nur der Soldat
sich erringt . Mittelpunkt einer Großkundgebung, die in den Mit¬
tagsstunden im „Theater des Volkes" abgehalten wurde,
pildete die lleberreichung des Ritterkreuzes zum
Kriegsverdienstkreuz an sechs hervorragend bewährte
Ellenbahner . Staatssekretär Dr .-Ing . Eanzenmüller und Reichs-
sninister Dr . Goebbels würdigten dabei den Einsatz der Reichs¬
bahn im Lebenskampf unseres Volkes.
Verleihungen von Kriesauszeichnungen in der Reichskanzlei

Reichsverkehrsmini st er Dr .-Ing . Dorpmüller er¬
innerte daran , daß aus den wenigen Männern , die vor 1V8
Pahren die erste Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth fuhren,
heute ein Millionenheer geworden sei, das eng verbunden sei
mit der Gemeinschaft des gesamten deutschen Volkes. Mehrere
Milliarden Mensche « befördere die Reichsbahn jährlich , Hunderte
Millionen Tonnen betrage das Volumen der Güter , die sie ver¬
keile: und hinzu kämen in dieser Kriegszeit die gewaltigen
Mehrmachtstransporte . Eine Organisation , die derartige Lei¬
stungen aufweise, habe wohl ein Anrecht, einmal im Jahre vor
die Oeffentlichkeit zu treten und sich ihrer Erfolge zu freuen.
Einmal alljährlich sollten von jetzt ab dis Vertreter der ver¬
schiedenen Reichsbahndirektionen sich in einer deutschen Stadt
treffen , um Gedanken und Erfahrungen auszutauschen. Wenn
Man allen Schwierigkeiten zum Trotz den ersten Tag des deut¬
schen Eisbahners in das fünfte Kriegsjahr gelegt habe , so solle
dies der Dank sein an alle Eisenbahner , für ihre Leistungen in
dieser Kriegszeit . Sie hätten die Feuerprobe bestanden, die An¬
forderungen der Wehrmacht seien erfüllt , den Bedürfnissen der
Rüstungswirtschaft sei genügt und die Versorgung des deutschen
Volkes auch transportmäßig gesichert. Solche Erfolge gründeten
sich auf die Einheit der großdeutschsnReichsbahnorganisation und
die Einheitlichkeit ihres Personalkörpers , die das Ergebnis lang-
fähriger Kämpfe und Erfahrungen seien . Der Minister umrih
kurz den Werdegang der einheitlichen Organisation der Deut¬
schen Reichsbahn, der erst mit Uebernahme der Macht durch den
Nationalsozialismus abgeschlossen war . So sei sie heute eine
zum größten Kriegseinsatz verschworene Gemeinschaft der Reichs¬
bahner geworden. Daß mancher tapfere Eisenbahner bereits das
Eiserne Kreuz erhalten habe, hundert das Kriegsverdienstkreuz
S . Klaffe trügen und Zehntausende bereits das Kriegsverdienst-
kreuz 2. Klasse , sei ein Beweis dafür , daß die Führung des
Deutschen Reiches den Eisenbahnern die öffentliche Anerkennung
nicht versagt habe. Der Minister betonte dann , daß mit den

/neuen Auszeichnungen, die heute verliehen würden , die ganze
Kameradschaft der deutschen Eisenbahner geehrt werde. „Denkert
Eie daran , daß es viele sein werden , die der gleichen Auszeich¬
nung würdig sind , und daß Sie für diese Ihre Ehrenkreuze mit-
ilragen ."

Dann traten die Männer vor, um aus der Hand des Mini-

/sters und des Staatssekretärs ihre Auszeichnungen zu
Empfangen. Der Weichenwärter stand neben dem Direktions-
Präsidenten , der Vahnschutzmann neben dem Zugführer , Inspek¬
toren und Sekretäre aus der Verwaltung neben den Technikern,
Schaffnern und Rottenmeistern . Besonders groß aber war die
Zahl der Lokomotivführer, Reservelokomotivführer und Ober¬
lokomotivführer.

Nach der Führerehrung durch den Minister marschierten die
Ausgezeichneten geschloffen zum „Theater des Volkes", um an
ver Großkundgebung teilzunehmen.

Die Großkundgebung im „Theater des Volkes"
Im großen Rund des Theaters haben sich Tausende von Män¬

nern und Frauen der Deutschen Reichsbahn in ihren dunkel¬
blauen Uniformen und dem Graublau des Vahnschutzes eingefun-

en , die Zeuge sein wollten dieser denkwürdigen Stunde der
"erleihung von Ritterkreuzen an eine Reihe hervorragend be¬

währter Arbeitskameraden.
Sechs Ritterkreuzträger - er Deutsche« Reichsbahn

Nach dem mit starken Beifallsäußerungen unterstrichenen stal¬
len Leistungsbericht Staatssekretärs Dr . Ganzenmüllers verkiin-
ete der Eisenbahner Pg . Hunger, daß der Führer auf Vorschlag
es Reichsverkehrsministers und Generaldirektors der Deutschen' eichsbahn sechs deutschen Eisenbahnern für ihre beispielhafte
apferkeit unter kriegsmäßigen Verhältnissen sowie für ihren

/vorbildlichen Einsatz bei der Bewältigung der großen Verkehrs-
Uufgaben unserer Zeit das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
imit Schwertern verliehen habe, und zwar an den technischen
Pieichsbahnoberinspektor Remigius Hellenthal, Reichsbahn-

irektionsprästdenten Fritz Grimm, Lokomotivführer August
" indervater, Reichsbahndirektionspräsidenten Maximilian
ammertz, Lokomotivführer Ernst Bierschenk sowie Neichs-

ahudirektionspräsidenten Dr , Erich Goudefroy.

Ritterkreuzträger der Wehrmacht, die selbst Eisenbahner oder
Söhne von Eisenbahnern sind, unter ihnen der mit der höchsten
deutschen Tapferkeitsauszeichnung geschmückte Träger der Bril-
jlant -n , Hauptmann Nowotny , überreichten den verdienten Män¬
ner :- der Deutschen Reichsbahn unter begeisterten Beifallskund¬
gebungen der Tausende von Kundgebungsteilnehmern die hohe
Auszeichnung und gratulierten ihnen . Darauf beglückwünschten
/Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmiiller , Reichspropagandamini-
!ster Dr . Goebbels, sowie Staatssekretär Dr . Eanzenmüller jeden
/einzelnen der Ausgezeichneten persönlich.

Nach dem Auszeichnungsakt nahm
Reichsminister Dr . Goebbels

von den Tausenden mit ungewöhnlich starkem und langanhal-
aendem Beifall begeistert begrüßt , das Wort zu einer Rede. Er
sprach den Eisenbahnern für ihre ungeheuren Leistungen der
setzten vier Jahre den Dank und die Anerkennung des ganzen
deutschen Volkes, insbesondere der Front und der Luftnot-
gcbiete , aus.

Der Minister würdigte den soldatischen Einsatz der Männer
vom Flügelrad in der Frontnähe und rm Heimatkriegsgebiet
und vor allem die glänzende Meisterung der in den letzten Jah¬
ren ins Unermeßliche gesteigerten Verkehrsaufgaben durch die
Eisenbahner , die er als die Weichensteller in der Kriegführung
bezeichnet « . Dr . Goebbels sprach , indem er auf die Bluffagitation
der Kriegsverbrecher einging , von dem unerschütterlichen Glau¬
ben an den deutschen Sieg und meinte unter dem stürmischen
Beifall der Massen, daß rffr nicht nur nicht bedingungslos , son¬
dern überhaupt nicht kapitulieren , wohl aber den Feinden die
Gewehrläufe zeigen würden.

Als der Minister aus den Bombenterror einging und
diesen Frauen - und Kindermord als die schreiendste Anklage der
modernen Kriegsgeschichte kennzeichnet «, und erklärte , daß nie¬
mand daran denke , sich diesem Terror , der uns nur gehärtet
habe , zu beugen, scholl Dr . Goebbels langanbaltende und be¬
geisterte Zustimmung entgegen. Das deutsche Volk von 1943 sei
/nicht mehr das von 1918, und vor allem habe es nicht mehr die
schlappe Führung von damals.
tz Die Worte des Ministers , daß, wer heute unser Volk, dieses

Heldenvolk, beim Kampf und bei der Arbeit sehe, wisse, SU
ihm der Sieg sicher sei, daß sich ein 1918 nicht wiederhole«
könne, daß kein Terror , keine Gewalt und keine Bedrohung un»
auf die Knie zwingen könnten und daß sich das deutsche V-Ä
fest und unerschütterlich mit einem eisernen unzertrennbare«
Ring um den Führer .schare, bekräftigten die Massen mit tosen¬
den Zustimmungskundgebungen.

Zum Abschluß der Kundgebung verlas Staatssekretär Dr . Gau¬
zenmüller ein Telegramm an den Führer mit dem
Dank für die Ritterkreuzverleihungen , worin die deutschen Eisen-
Lahner nicht nur eine Auszeichnung, sondern die hohe Pflicht¬
auffassung erblickten , noch mehr als bisher für die Front » di«
Rüstung und das unerschütterlich kämpfende deutsche Volk z»
sorgen .

-
In seinem Danktelegramm für das Gelöbnis bestimmte der

Führer m Anerkennung der einmaligen Leistungen der Eise«,
bahner in diesem Kriege den 7. Dezember zum „Tag des dcut»
Wen Eisenbahners ".

Mit der Führerehrung und den Liedern der Nation nahm die
eindrucksvolle Kundgebung ihr Ende.

Rede des Staatssekretärs Ganzenmülle»
Zum Tag des deutschen Eisenbahners

Es ist für uns Eisenbahner und die Männer und Frauen de>

Verkehrswesens , so leitete Staatssekretär Dr . Ganzenmüll ei

seine Rede anläßlich des Tages des deutschen Eisenbahners eich
«eine unerhört stolze Genugtuung , daß wir trotz allen Lustterror«
unserer Gegner heute mitten in der Reichshauptstadt und unter
er Teilnahme der höchsten Spitzen von Partei , Staat , Wehre
nacht und Wirtschaft diese Kundgebung begehen dürfen.

Zwei Daten in der Geschichte der deutschen Eisenbahnen gebe»
diesem Tag das besondere Gepräge:

Der 7. Dezember 183 S, an dem die erste Lisenbahnstreck«
von Nürnberg nach Fürth in Betrieb genommen wurde,

der 7 . Dezember 193S , jener Tag , an dem unser Führe»
anläßlich der Hundertjahrfeier in Nürnberg jene geschichtlüH
de,-. -. würdige Rede hielt , die sowohl für die Vergangenheit , als
av !y für die Zukunft die klassische Bedeutung und Ausgaben der
Eisenbahnen umriß.

! Der Führer sagte damals : „Was auch moderne Erfindungen
geschaffen haben , die Bedeutung der Eisenbahn bleibt , insbeson^
dere als Träger des Maffenverkehrs . Der Kraftwagen ist ein
/individuelles Transoprtmittel . Das Flugzeug ist das schnellere
Transvortmittel . Das unbedingt kichere MasseniransvortmittÄl

Leere Worte und hohle Phrasen aus Teheran
Das Kommunique über die Besprechung Roosevett-Thurchill-Staliu mit fünftägiger Verspätung veröffentlich

*

DRV Berlin , 7 . Dez . Nachdem die Konzereuz von weyeraa,

wie wir bereits am 3 . Dezember meldeten, schon am 2 . Dezember

abgeschlossen war , gab Reuter am 6 . Dezember endlich das so

groß angekündigte und mit so geheimnisvollen Andeutungen be¬

gleitete Kommunique mit fünftägiger Verspätung bekannt. Der

offizielle Abschluß des Theaters in der Hauptstadt des von den

Sowjets und den englisch- amerikanischen Truppen vergewaltig¬

ten und besetzten Iran ist ein würdiger Schluß der langen Rene

Roosevelts und Churchills an die Grenze des Sowjetparad : >

zvm Befehlsempfang bei Stalin. Wer nach all . :

Agitationsgedröhn der englisch- amerikanischen Presse und der

Mischen Vielschreiber noch erwartet Hütte , daß aus dem Grollen

im jüdischen Vlätterwalde wen stens etwas folgen werde, hat

sich getäuscht . Ein ' zwei Seiten langes Kommunique und eene

gemeinsame Erklärung über Iran ist das Ergebnis.

In dem Kommunique wird folgendes mitgeteili : „Wir

sind in diesen vier letzten Tagen hier in der Hauptstadt unseres
Verbündeten ' Iran zusammengekommen und haben unserer ge¬

meinsamen Politik Form gegeben und sie bestätigt. Wir gaben

unserem Entschluß Ausdruck , daß unsere Nationen ,m Kriege

sowie in dem darauf folgenden Frieden zusammenarberten sollen.

Was den Krieg betrifft , haben sich unsere militärischen Stabe

unseren Besprechungen am runden Tisch angeschloffen, und wir

haben unsere Pläne zur Vernichtung de .r deutschen
Streitkräfte in Heberen .immung gebracht."

Nach dieser nun schon unzäh fe
'
Male getroffenen Feststellung.

daß man sich einig sei und daß
man die deutschen Streitkrö!
Andeutung über die bevorstel
dings noch ungewisser geholt.
Tasablünca vor elf Monaten,
spricht man dann von der
empfinde, einen Frieden hc:
tionen die Geißel und den S
Es folgen dann die üblichen V

ran Krieg führen wolle und daß
vernichten wolle, kommt eine,

w zweite Front, die aller¬
ist als in den Beschlüssen von
In echt heuchlerischer Manier
Heu Verantwortung , die man
izuführen, der für viele Genera¬
ecken des Krieges bannen soll,
ibeln der plntokratischen Agita-

non wie „Zusammenarb e it der großen und kleinen Na¬

tionen , Kampf gegen die Tyrannei und Sklaverei" , und die

Feststellung, daß man alle Völker willkommen heiße , wenn sie

.sichentschließen sollten , in die „Familie der d e m o k r a -

tischen Nationen" einzuireten. Eine wahrhaft bestechend^
Einladung angesichts des englischen Hungerkrieges gegen das

indische Volk und dis llnterdrückungspolitik im Libanon und-

Syrien wie überall dort , wo die britische Plutokratie herrscht,

des Verrats Englands gegenüber seinen verführten Verbündeten

wie Polen und Serbien , sowie der Mas' Ader von Katyn

/und der bolschewistischen Henkerspolitik in '
. baltischen Staaten

/und angesichts der Lage, in der sich der v >>atene Teil Italiens

imit keinem Verräterkönig .und Badoglio befindet. Znm Schluß

/wird die Hoffnung ausgedrMt , daß nmn mit Vertrauen d

/Tag entgegensehe , an dem alle Völker der Welt in Freihe
-leben können. Nach diesem dezeich »den Satz folgen die Unter-
tfchriften Stalins , Roosevelts und Churchills.

An das KommuniquS schließt sich eine Erklärung der.
>.drei Mächte über Iran an . Es ist bezeichnend » daß Sta »^
lin , Roosevelt und Churchill ein Land, das sie als ihren Vers»

'Lündcten bezeichnen, dessen legale Regierung sie vertrieben habe»,'
und dessen Volk sie unterdrücken, in einer gemeinsamen Er»!
tlärung als politisches Objekt ihrer Interessen erst definiere«!

.müssen . Wer nun erwartet , dag die drei Kriegsverbrecher etwa'
dem gequälten Land nach dem Krieg feierlich Freiheit , Unab¬
hängigkeit , Selbständigkeit und Wohlstand garantieren würde,
der ist auf dem Holzwege . Es kam offenbar nur darauf an , die

ftich gegeneinander richtenden Interessen Englands und der USA .
'

einerseits und der Sowjetunion andererseits in Iran vor einem
offenen Konflikt zu bewähren und eine Art Jnteressenkampf-
Wasfcnstillstaud festzulegen . Iran jagt man in vorbildlich ver¬
klausulierter ' Form als Gegenleistung für die Qualen , die Not
und die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die das Land erdulden

.muß, soviel Unterstützung zu, wie es bei der „außerordentliche» '

Anforderung ihrer weltumfassenden militärischen Operationen^
und angesichts der in der ganzen Welt herrschenden Knappheit
an Transportmitteln , Rohstoffe « *nd Gütern für den Zivil «/
bedars" möglich ist . Hinsichtlich der politischen und staatlichen!
Existenz des Landes nach dem Kriege wird die salomonisch« Fest -^
stellung gebraucht, daß die UdSSR ., die USA . und Eroßbritan -,
nien mit der Regierung Irans i« dem Wunsch nach Aufrecht- ,
erhaltung und Unabhängigkeit des Landes Lbereinstfmmen. Jmj
allerletzten Satz dieses Nebenkomiv rniques hat sich Stalin offen¬
bar bereitgefunden , nachdem über feine Diktion zu erkennen ist,
auch das Wort „Atlantik -Charta " fallen zu lasten mit der küh¬
nen Behauptung , daß alle drei zusammen mit der iranischen
Negierung an diesen Grundsätzen bisher so vorbildlich festgehal- '

ten hätten . tz
Es Aeibt offen, ob das angekündtgte Manifest an Las.

deutsche Volk der Uneinigkeit der Verfasser zum Opfer ge¬
fallen ist, die fünf Tage brauchten, «m ein harmloses Kom¬
munique obigen Inhaltes zu fabrizieren . Sicherlich hat sich die
Haltung des deutschen Volkes gegenüber den Terrorangriffen der;
britisch - amerikanischen Lustgangster den Obergangstern von,
Teheran die Lust genommen, sich mehr zu blamieren als un-,
bedingt erforderlich ist. Wie dem auch sei, der Spuk der ge- /
heimnisvollen Konferenz im Orient ist vorbei . Die Tatsache,
unseres festen Entschlusses , die Waffen nicht vor dem Siege ausj
der Hand zu legen , komme was kommen mag, und die Taten
Unserer und unserer Verbündeten Soldaten bleiben bestehen.
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»sl und bleibt für absehbare Zeit die Eisenbahn . Wir könne«
» ns das heutige Leben nicht vorstellen ohne Eisenbahn !"

Nur wenige mögen damals , in einer Zeit , in der viele glaub¬
ten, daß die gute alte Eisenbahn endgültig von Kraftwagen und
Straße verdrängt werden würde , den symbolischen Sinn dieser
Worte verstanden haben . Und niemand außer dem Führer selbst
wird damals geahnt haben , daß diese prophetischen Worte nach
wenigen Jahren schon in dem großen entscheidendenRingen des
deutschen Volkes um sein Schicksal in so vollkommenster Form
ihre Erfüllung finden würden

Denn fürwahr , es wäre gerade dieser weiträumigste Kampf
kl der modernen Kriegsgeschichte unseres Kontinents ohne
Eisenbahn völlig undenkbar. Möge der Beginn dieses
Krieges mit seinen schnelle» Feldzügen durch Länder mit eng¬
maschigen Straßennetze« und den dadurch möglichen Einsatz
großer Lastkraftwagenkolonnen die Bedeutung der Eisenbahn
auch für die neuzeitliche Strategie noch nicht so erkennbar ge¬
macht haben , so hat sich dieser Zustand nach dem Antreten des
deutschen Volksheeres gegen unseren erbittertsten Feind im
Osten , schnell und gründlich gewandelt . In diesen unermeßlich
weiten Räumen und Steppen war und rst ein Kampf ohne
Eisenbahn nicht vorstellbar . Sie ist dort das einzige Verkehrs¬
mittel , das der Unberechenbarkeit dieses dämonischen Landes mit
seinen plötzlichen Kälteeinbrüchen , Schneestürmen, elementaren
Hochwasserkatastrophen und sonstigen Naturgewalten einiger¬
maßen Herr wird.

Aus den Tatsachen der ungeheuren Raumausweitung einer¬
seits, der Verlagerung von Aufgaben anderer Verkehrsmittel auf
die Eisenbahn und der gewaltigen Steigerung unserer Rüstungs¬
produktion andererseits , ergaben sich Leist ungs an For¬
derungen in erster Linie an die Eisenbahn , die sich am besten
durch folgende Zahlen darstellen lasten:

Die Größe des Netzes der Deutschen Reichsbahn und der
von ihr überwachten Unternehmungen betrug in den Jahren
1942/43 das Dreifache von dem des Jahres 1938. Es ist selbst¬
verständlich , daß die gewaltigen Räume besonders im Osten
.Aufbauarbeiten erforderten , wie sie bisher in der Eisen¬
bahngeschichte sowohl hinsichtlich dos Umfanges als auch der ge¬
stellten Fristen unbekannt waren . Zusammen mit der OT ., die
Achdamit auch auf dem Gebiete des Kriegseisenbahnwesensge¬
schichtliche Verdienste erworben hat , und mit den Eisenbahn-
Pionieren haben blaue Eisenbahner und Feldeisenbahner im
Osten in den Jahren 1941/42 und 1943

28 909 Kilometer Gleise umgespurt,
^ 5 809 Kilometer Gleise wiederhergestellt und neu gebaut.
^ 450 Lokomotivschuppen errichtet,
f 1209 Brücken gebaut.
' Diese Leistungen verdiene» deshalb ganz besondere Aneiken-!
jNung, weil sie zum Teil unter klimatisch uns Mitteleuropäern
Disher völlig ungewohnten Verhältnissen , tiefsten Kältegraden,
sEis - und Schneestürmen, hauptsächlich in dem harten Winter
1̂941/42 , erfüllt werden mußten und bei diesen Arbeiten der
Anteil deutscher Kräfte nur einen Bruchteil der Ecsamtarbeits-
ikräfte betrug.

Die besondere Aufgabe bestand auch darin , diese großen Räume
mit rollendem Material zu füllen . Hier ist es das ge¬
richtliche Verdienst des Parteigenossen Reichsminister Speer,
durch die entschlosseneAufnahme der Lokomotiv - und
Güterwagen - Fertigung in die Rüstungspro¬
duktion, und seines Sonderbeauftragten Pg . Degenkolb,
dem Leiter des Hauptausschustes für Schienenfahrzeuge, einen
entscheidenden Beitrag für die Stabilisierung unseres Eisen¬
bahntransportwesens geleistet zu haben . Nicht nur die Deutsche
Reichsbahn , sondern auch die uns verbündeten und befreundeten
Nationen werden aus diesem Programm beliefert . Es muß uns
dabei mit besonderer Genugtuung erfüllen , daß auch die aus¬
ländischen Bahnverwaltungen diesen Erzeugnissen das höchste
jllob ausstellen und ihnen gegenüber Kriegserzeugnissen ameri¬
kanischen Ursprungs weitaus den Vorzug geben . Diesen Aufbau¬
leistungen in den neubesetzten Gebieten steht eine ebenso beacht¬
liche Leistungssteigerung aus dem Netz innerhalb der alten
Reichsgrenzen gegenüber. S » steigerte sich in den Jahren von
1938 bis 1942 der Güterverkehr nach den Zugkilometern
«m 52 Prozent , nach den Achskilometern um 65 Prozent , nach
den Nettotonnenkilometer « um 73,5 Prozent . Die Gesamt-
« agengestellung in demselben Raum stieg von 1932 bis
1042 ebenfalls um rund 50 Prozent und wird im Jahre 1943
«och um weitere drei Millionen Wagen über der Zahl des
Oahres 1942 liegen. Dieses Ergebnis ist vor allen Dingen auch
stuf die im Jahre 1943 erstmals durchgeführte Bevorratungs-
llktion zurückzuführen, die zu einem vollen Erfolg geführt hat
svnd deshalb im rammenden Jahre weiter ausgebaut werden mutz.

Im Personenverkehr sind ohne Wehrmacht im Jahre
942 rund eine Milliarde Personen mehr als im Jahre 1938
efördert worden . In Personenkilometern ausgedrückt ergibt dies
ine Steigerung von 187 Prozent gegenüber 1932 und von
3 Prozent gegenüber 1938. Im Jahre 1943 werden diese Zahlen

durch die Evakuierung der große« Städte noch eine weitere er¬
hebliche Erhöhung ersahren.

Sie können daraus erkennen, daß alle Maßnahmen , die wir
von Zeit zu Zeit zur Einschränkung des Reiseverkehrs troffen
imüsten , nicht etwa auf ein geringenes Leistungsvermögen der
Deutschen Reichsbahn zurückzusühren sind , sondern lediglich die
« llzu ungebührlichen und unnötigen Reisen auf ein halbwegs
normales Maß zurückführen soll.

Bei diesem Leistungsergebnis mutz auch der treuen Helfer der
Reichsbahn , der Binnenschiffahrt und des Straßen¬
verkehrs, gedacht werden, die in engster Verbindung ihrer

großen Schwester Reichsbahn geholjen haben . Die Zeiten des

vor dem Kriege häufig beklagten „ungesunden Wettbewerbs " sind

längst vorüber . Jeder , der einmal glaubte , es gebe keine Syn¬

these zwischen Eisenbahn, Binnenschiffahrt und Kraftwagen , sieht

jin der heutigen einträchtigen Zusammenarbeit der drei Ver-

kchrsgebiete die Haltlosigkeit seiner Behauptung . Was dick¬

bändige Denkschristen , mehrtägige Konferenzen und doktrinäres
Debattieren in langen Jahren nicht fertig brachten, hat der

Krieg uns in wenigen Wochen gelehrt . Es zeigt sich auch hier
wieder , dag er der große Lehrmeister der Völker ist.

Naturgemäß konnten derartige Struktionsänderungen und Lei»

stungssteigerungen in unserem Eisenbahnwesen und in unserem
Verkehrswesen überhaupt nicht vor sich gehen ohne erhebliche
interne Veränderungen , organisatorische Auswei¬

tung, aber auch gleichzeitig Vereinjachung, da den größeren
Aufgaben keine PerjonalvermehruGg gegenüberstand.
Wir vermerken mit besonderer Genugtuung , daß unsere Zentral¬
stellen trotz räumlicher Verdreifachung ihres Aufgabenbereiches
ihre Kopfzahl nicht nur nicht erhöht , sondern sogar noch erheb¬

lich verringert haben . Während z . L . das britische Kriegstrans¬
portministerium nach neuesten Angaben über 17 300 Beamte und

Angestellte zählt , beschäftigt das damit vergleichbare Reichs¬
verkehrsministerium nicht- einmal den zwanzigsten Teil von
Beamten und Angestellten. Allerdings ist die Bewältigung der

gerade im Verkehrswesen so vielsältigsn Aufgaben mit zahlen¬
mäßig so kleinen Organe « mir denkbar in einer auf den Ge¬

meinnutz ausgcrichteten, vom Volke >elbjt getragenen Wirtschaft.
Wie überhaupt sestgestellt werden muß, daß der Leistungsersolg
unserer Reichsbahn und der übrigen Verkehrsträger vor allem
auch der wachsenden Erkenntnis von der Notwendigkeit der Zu¬
sammenarbeit aller Beteiligten auch auf diesem
Gebiet zu danken ist . Das Verkehrswesen im Leben eines Volkes
ist ebenso als Eemeinschaftsausgabe anzusehen. Ebenso wie der
Einzelne heute zugunsten der kriegswichtigen Aufgaben der Deut¬
schen Reichsbahn persönliche Wünsche zurückstellen muß, sind
manche unerfüllbar erscheinende Anforderungen ohne allzu große
Schwierigkeiten dadurch gemeistert worden , daß sie in eine
Planung auf weite Sicht einbezogen wurden . So war z . B . die
seinerzeitige Teilevakuierung Berlins nur dadurch möglich , daß
sie vom Reichsverteidigungskommissar Groß-Berlins , Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels, in einer Zeit durchgeführt wurde , in der die
Reichsbahn vom Herbstverkehr noch nicht belastet war . Diesem
Umstand ist es auch zu danken, daß die durch die letzten Terror¬
angriffe verursachten Obdachlosentransporte für uns ein Pro¬
blem überhaupt nicht darstellten.

In gleicher Weise, wie der Strom der Menschenmassen aus
den luftgefährdeten Gebieten gelenkt wird , die selbst die größten
Völkerwanderungen der Geschichte an Zahl weit übertreffen , wird
der Strom ungeheurer Mengen an Rüstungs - und sonstigen
Gütern des täglichen lebensnotwendigen Bedarfs (abgesehen
vom Wehrmachtbedarf) in engster kameradschaftlicherZusammen- I
arbeit mit den Bedarfsträgern gesteuert. Zu diesem Zwecke wur - !
den der Deutschen Reichsbahn auf Veranlassung von Reichs- !
minister Speer und Eeneralfeldmarschall Milch eine Gruppe von
namhaften Vertretern der Rüstungs - und Ernährungswirtschaft .
in der Gestalt der Zentralverkehrs leit st eile bei- !
gegeben , deren Einrichtung sich glänzend bewährt hat und weiter i
bewähren wird . Die Umgestaltung der internen Organisationen
fand ihre Vollendung durch die Berufung eines Bei¬
rates durch den Führer, der sich aus den ersten Männern s
des politischen, wirtschaftlichen und militärischen Lebens zu¬
sammensetzt .

!
Damit war die organisatorische Grundlage für den Leistungs - s

erfolg gegeben. Aber wir alle wissen , daß die beste Organisation j
mit den besten Führungskräften versagen muß, wenn der aus - !
führende Teil dieser Organisation die gegebenen Befehle und j
Anordnungen nicht bedingungslos zu seiner eigenen Sache macht . .
Und das ist wohl , meine Parteigenossen , Bcrufskameraden und j
-kameradinnen , das größte Geheimnis für die bisherigen Er - !
folge der deutschen Transportmaschinerie . Daß alle dievielen ,
Tausende der Eisenbahner, gleichwohl ob sie nun in ^
den Frontgebieten unentwegt mit der Waffe in der Hand ihren ^
Dienst versehen, auf ihren Lokomotiven über Minenfelder fah- ^
ren oder in der Heimat unbeirrt vom Luftterror und Bomben¬
krieg bis zum Letzten ihre Pflicht erfüllen. Hier muß !
vor allen Dingen auch der vielen tausenden der deutschen
Frauen im Reichsbahneinsatz mit Worten höchster Anerken¬
nung gedacht werden , die in engster Kameradschaft mit den in
der Heimat verbliebenen männlichen Berufskamcraden auf den
Befehlsstellen , Stellwerken , Bahnsteigen als Aufsichtsbeamtinnen
und in den Zügen als Schaffnerinnen ebenfalls unerschüttert
durch Luftgefahr und Bombenterror den harten , schweren Dienst
versehen. Es wird einer späteren Geschichtsschreibung Vorbehalten

bleibe«, wieviel an stille,» Heldentum der Gefolgschaft im Kampf
gegen den tückischen Feind in den frontnahen Gebieten, aber
auch im Ausharren auf dem Posten bis zum letzten AugenblÄ
in der Heimat geleistet wurde . Denn wenn die große Masse der
Volksgenossen während der Luftalarme längst den schützenden
Luftschutzkeller aufsuchen kann, müssen die Züge unentwegt wei-
terrollen bis zum Angriff , weil Front , Rüstung und Ernährung
des Volkes dies verlangen . Das wissen unsere Eisenbahner und
Eisenbahnerinnen . Wir können deshalb nicht nur unter den
Männern , sondern auch vor allen Dingen auch unter den Frauen
unserer Gefolgschaft eine Opferbereitschaft ohnegleichen erleben.
Diese Opferbereitschaft ist dem Eisenbahner in Fleisch
And Blut Lbergegangen . Denn kein Berufsstand wie er fühlt
durch seine tägliche Arbeit all die Bedürfnisse, Sorgen und Nöte,
kein Berufsstand wie er den Pulsschlag seines eigenen Volkes'
aus dem er geboren ist . Seine Arbeit ist deshalb schon zwangs¬
läufig einesozialistischeEemeinschaftsarbeitvon
der obersten Führung bis zum letzten Weichenwärter und
Streckengeher, die eine sprichwörtliche Kameradschaft unter den
Eisenbahnern zur Voraussetzung har . Nicht umsonst hat daher
der Führer selbst die Deutsche Reichsbahn als das größte soziali¬
stische Unternehmen der Welt

'
bezeichnet , zu einer Zeit , als viele

erst den Weg zum sozialistischen Betrieb finden mußten. Es ist
deshalb Sozialismus für uns Eisenbahner nich ' allein ein poli¬
tisches Gewissen , sondern vor allem auch bern bedingte Tradi¬
tion , verkörpert durch den Altmeister der De: ,chen Reichsbahn,
unseren allverehrten Reichsverkehrsminister und Generaldirektor
,Dr . Dorpmüller. Wir sehen in ihm das Vorbild persön«
sicher Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit verbunden mit un¬
ermüdlicher eiserner Pflichterfüllung , den Grundtugenden des
deutschen Eisenbahners.

Mit ihm, der erst in diesen Tagen dasöOjährrgeDienst-
jubiläum feiern konnte, stehen wir Eisenbahner und Ver¬
kehrsschaffende hinter dem Führer , jeder Einzelne ein wichtiges
Glied , ein unentbehrliches Rad in dem gigantischen Getriebe,
unserer Reichsbahn und Verkehrsorganisation.

Es ist deshalb nicht einfach , aus einer derartig Hand in Hand
arbeitenden Gemeinschaft den einen oder den anderen hervor¬
zuheben oder auszuzeichnen . Denn allein schon an der zuver¬
lässigen Durchführung einer Zugfahrt sind eine Reihe von Ge¬
folgsmännern beteiligt . Erst in so hartem Kampf, wie sie ihn
heute durchzustehcn haben, n ächst der eine oder andere über sich
selbst hinaus und wird zum heldenhaften, mitreißenden Beispiel
für seine Kameraden . Es erfüllt uns mit tiefster Dankbarkeit
fiem Führer gegenüber, daß heute einige von diesen Männern
mit höchsten Auszeichnungen geehrt werden. Mit ganz beson¬
derem Stolz erfüllt es uns , daß darunter sich nicht nur Männer
der Führung , sondern auch Männer unserer Außcnfront befin¬
den, und mit ihnen auch symbolisch viele tausende und aber tau¬
sende Lokomotivführer und Eisenbahner auf den Stellwerken
und einsamen Blockstellen , unsere Grenadiere der Eisenbahn, aus¬
gezeichnet werden. Euer Minister und ich sind unbändig glück¬
lich, eine solche Gefolgschaft führen zu dürfen , aus deren Haltung
und Opferbereitschaft wir immer wieder neue Kraft schöpfen zu
manchen harten , zeitbedingten Entschlüssen . Diese Ehrung wird
uns und euch alle nur noch bestärken in unserem leidenschaft¬
lichen Bekenntnis zu Führer und Volk .

"

Finnland beging seinen Selbstöndigkeitstag
Rede tes Staalsprüfidenleu

DNB Helsinki , 6 . Dez . Am Montag,dem fünften National¬
feiertag , der 26. Wiederkehr der finnischen Selbständigkeitssrklä-
rung , sprach bei dem Staatsakt in Turku der finnische Staats¬
präsident Ryti.

Ein Ofsizer der kämpfenden Front überbrachte deren Grüße
und erklärte u . a . : „Der Leitstern unseres Kampfes war und

ist weiterhin die Verteidigung und Sicherstellung der Freiheit
und Selbständigkeit unseres Vaterlandes , und daher zweifelt
auch niemand an dem gerechten Ausgang dieses Kampfes . Wir
haben immer an den Sieg geglaubt und glauben auch weiter¬
hin . daß Finnland auch in diesem Ringen mit allen seinen
Kräften vereint , durchbalten wird . Jeder Frontsoldat gibt sei¬
nem unerschütterlichenSiegeswillen an diesem Tage Ausdruck".

Anschließend sprach Staatspräsident R y t i. „Europa "
, so stellte

Ryti einleitend fest, „stehe heute in der Verteidigung seiner
weltpolitischen Stellung großen außereuropäischen Mächten ge¬
genüber , und die Frage der kleinen Staaten sei immer stärker
dem Recht einzelner Großmächte oder Eroßmachtgruppen aus¬
geliefert . Niemals aber , so betonte der Staatspräsident , werde

sich eine etwaige Fortsetzung dieser Entwicklung positiv auf das

ganze Völkerlsben auswirken , denn auch die kleinen Staaten
seien trotz militärischer Schwäche oft wirkliche geistige Groß¬
mächte und gleichsam als Laboratorium Schmelztiegel des
menschlichen Fortschritts.

Der Staatspräsident schilderte dann im einzelnen die fin¬
nische Außenpolitik vor Ausbruch dieses Krieges sowie den

sowjetischen Ucberfall . Die im Verlauf unseres Kampfes durch
Naturkatastrophen noch erschwerend hinzugetretenen Schwierig¬
keiten in der Ernährungslage wurden durch Lsbensmittelein-
fuhren , vor allem aus Deutschland und Dänemark behoben/
Diesen wahren Freundschaftsdienst wird man in Finnland nie¬
mals vergessen . Der Kampf hat von uns große Anstrengungen^
Entsagungen und schwere Opfer verlangt . Die gesamten Kräfte
der Nation waren durch ihn gebunden . Männer , Frauen unds
Jugendliche erfüllten jeder an feinem Platz an der Kampf- wis
in der Heimatfront unerschütterlich und unentwegt ihr Pflicht^
und brachten die erforderlichen Opfer ; denn die Notwendig¬
keit, unseren Derteidigungskampf zu einem glücklichen Abschluß
zu bringen , ergab sich für jeden von selbst".

„Jetzt schlägt man uns eine bedingungslose Kapitulation:
vor, und die Sowjetblätter schreiben über die „unterdrückte Lage"
des finnischen Volkes. Wir haben bereits in einem Falle eins
bedingungslose Kapitulation in der Praxis gesehen . Das Bei¬
spiel fordert nicht zur Nachahmung auf . Wir wissen , was das
für uns bedeuten würde . Wir erinnern uns auch daran , daß
Herr Kuusinen während unseres Winterkrieges von der „unter¬
drückten Lage" des finnischen Volkes sprach und von seiner Ab¬
sicht , in Finnland die „Demokratie" einzuführen . Wir abev
haben eine ganz andere Auffassung von Unterdrückung, Frei¬
heit und Demokratie , als die Sowjets sie zu haben scheinen.
Als wir nach dem Moskauer Frieden Karelien aufgeben muß¬
ten . da verließen 470 000 Karelier Haus und Hof und zogest
nach Restfinnland . Sie rissen lieber einen Teil ihres Herzens
aus der Brust , als daß sie in den Genuß der ihnen von Herrst
Kuusinen angebotenen Freiheit und Demokratie zu kommen
gedachten.

„Wir Finnen werden auf dem sportlichen Gebiet allgemein
als Vertreter der aushalkenden Zähigkeit bewundert . Ebenso
wohlbekannt, wie es uns ist, daß der Läufer erst während de?
letzten Kilometer seiner Zehnkilometerstrecke die Entschsidungs-
prad« jein« Ausdauer HMtzen mich, «beulogut wisse«, wir EL

oaß in dem heutigen gewaltigen Ringen nnr dasjenige Volk
erfolgreich bestehen wird , dessen Willen nicht am Anfang ^ er
harten Kilometer des Endkampfes versagt . Demgemäß :

' --d
auch der wirkliche Wert eines Volkes am besten am Einsatz i»
den Leistungen und an der Nervenkontrolle bemessen , de ew
das Volk in Zeiten von Ermattung und Schwierigkeiten mäch¬
tig ist . An diesem fünften Selbständigkeitstage Finnlands äh¬
rend der Kriegszeit "

, so schloß der Staatspräsident , „setz
" as

finnische Volk den Kampf fort , die Reihen geschlossen und mn
dem starken Bewußtsein getragen , daß Gemeinschaftsgeist und
harte Selbstdisziplin notwendig sind .

"

Empfang Mufierls durch den Führer
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 7 Dez . Der Führer

empfing in seinem Hauptquartier den Leiter der NSB . (Na¬
tionaal Socialistische Bewegung in de Nederlandcn ) A. A.
Musfert zu einer längeren Aussprache, bei der die derzeit
schwebenden Fragen im Geiste der vertrauensvollen und herz¬
lichen Zusammenarbeit erörtert wurden.

Bei der Unterredung waren zugegen: Der Rcichskommissar
für die besetzten niederländischen Gebiete , Neichsminister Dr.
Eeyß -Jnquart , der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
Dr . Lammers , sowie Reichslciter Bormann , ferner der Stell¬
vertreter Musserts , van Geeiterten , und der Leiter des Arbeits¬
bereiches der NSDAP , in den Niederlanden . Ritterbusch.

Die Gefangenen Stalins
Augeüzeugenberichte von der Konferenz in Teheran

DNB Genf, 7 . Dez . Im anglo - amerikanischcn Lager läßt man
nach Abschluß der Komödie von Teheran seinen Senfations-
gelüsten einmal freien Lauf . So meldet der „United Preß " -Ver-
treter , daß der Tagungsort in Teheran die sowjetische Botschaft
gewesen sei, wo Roofeveit auf Einladung der Sowjetherren
Wohnung genommen hatte . „Es wurde so beinahe vollkommen
erreicht" , sagt der . United Preß -Vertreter , „daß die drei in
Teheran unter einem Dach wohnten ." Er vergißt hinzuzusetzen,
daß dieses Dach unter dem Zeichen von Sichel und Hammer
stand. Noch nie zuvor seien solche Sicherheit und Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden . Das Personal der Sowjetbotschaft , in
der Roosevelt wohnte , bestand mit Ausnahme von ein paar
Armeeköchen , einigen Militärpolizistcn der USA .-Armee und
Männern des USA .-Eeheimdienstes stets „nur aus GPU ."

Roosevelt wurde also von der Außenwelt hermetisch abgeschlossen.
Dementsprechend war , so meldet der Amerikaner weiter , die
Straße , die die Sowjetbotschaft von der britischen Gesandtschaft
trennt , „durch einen gewaltigen Sperrgürtel abgegrenzt , damit
Außenstehende nicht beobachten konnten, was vor sich ging"

. Ein
Reuter -Sonderberichterstatter in Teheran meldet ergänzend, daß
Panzerwagen mit den großen Strahlen ihrer Scheinwerfer di«
Mauern der britischen Gesandtschaft beleuchteten und Maschinen»
gewehrnester hinter den Bäumen in der Nähe des Nebengebäudes
der Sowjetbotfchaft eingebaut waren . Die Mitglieder aller Ab¬
ordnungen seien besonders scharf bewacbt wurden . Die ganz«
Schilderung geht darauf hinaus , daß Roosevelt offensichtlich de«
Gefangene Stalins in Teheran war . So weit hat sich der USA .»
Präsident bereits ins Schlepptau des Kreml -Diktators begeben-

Mit „Tigris " gingen «3 Mann unter . Nach acht Monaten
teilte ois Londoner Admiralität mit , wis „Daily Expreß" mel-
r>et , wieviel Mann des U-Bootes „Tigris "

, das im April als

überfällig gemeldet wurde , mit ihm untergingen . Es handelt
sich um L Offiziere und 57 Mann.
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Durchbruchsversuche der Sowjets imDnjeprbogen gescheitert
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 7 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim setzten die Sowjets ihre vergeblichen Angriff«

nordöstlich Kertfch gestern nachmittag nicht mehr fort . Der An»
«riss rumänischer Truppen gegen den feindlichen Landekopf siid-
Uch Kertfch macht gute Fortschritte.

Im großen Dnjeprbogen griff der Feind gestern weite«
an . Seine Durchbruchsversuche scheiterten in erbitterten Kämpfen.
Südwestlich Dnjepropetrowsk wurde im Gegenangriff eine
feindliche Kampfgruppe vis auf geringe Reste aufgerieben . Süd»
westlich Krementschug fingen unsere Truppen Angriffe
Parker feindlicher Infanterie - und Panzerkriiste in heftigen
Kämpfen auf.

Bei Tscherkassy führten die Sowjets gestern nur einig«
schwächere Angriffe . Im Raum nordöstlich Shitomir «ahme»
deutsche Infanterie - und Panzerkräfte im Angriff mehrere Ort¬
schaften.

Bon der gesamten übrigen Ostfront wird nur örtliche Kampf-
tätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe griff mit gutem Erfolg den Nachschub der
Sowjets auf Straßen und Bahnen sowie Truppenansammlungen
im Raum von Kiew an.

Das Jagdgeschwader 52 erzielte am 4. Dezember seine» 8009.
Luftsteg.

I « S üditalien nahmen die Kämpfe im Höhengelände süd¬
westlich Mignano an Heftigkeit zu. Starke Angriffe überlegene«
»ordamerikanftcher Truppen wechselten mit eigenen Gegenangrif¬
fen, in deren Verlauf einige Höhen mehrfach den Besitzer wech¬
selten . Die Kämpfe sind »och in vollem Gange.

Bom Ostnbschnitt der Front werden lebhafte Vorpostengesechte
gemeldet.

Am 5. und 6 . Dezember wurden über dem Mittelmeer und
Aber den besetzten Westgebiste» 25 feindliche Flugzeuge, dar-'
«nter 17 schwere viermotorige Bomber , abgeschosseu.

lter verbrauche man sämtliche 16 Punkte und müsse dann auf
alles andere verzichten. Aber es gäbe Wochen , und mitunter
mehrere hintereinander , in denen man weoer Butter noch Eier,
noch Fett kaufen könne . Kein schottischer Whisky komme mehr
herein und auch Weinbrand gebe es nicht mehr.

Churchill und Roosevelt zog cs nach Jerusalem
DNV Stockholm , 7. Dez . Wie der Londoner Berichterstatter

von „Stockholms Tidningen " berichtet, hielten sich Churchill
und Roosevelt auf der Rückreise von Teheran nach Kriro einen
Tag in Jerusalem auf . Die Juden haben sich den Besuch ihrer
Handlanger offensichtlich was kosten lassen . Bei einem opulenten
Mittagessen gab es , wie gewissenhaft verzeichnet wird , für die
durstigen Kriegshetzer 26 Flaschen Whisky . 12 Flaschen Cham¬
pagner , drei Flaschen Cognac Jahrgang 186 ! sowie 17 Flaschen
verschiedene Weine.

England läßt Emigranten -„Regierungen " fallen
Bolschewistische „Gegenregierung" liquidiert jugoslawische

Schützlinge
DNB Berlin , 7 . Dez . Unmittelbar nach Abschluß der Konferenz

in Teheran ist im Aultrage Moskaus die von England aner¬
kannte südslawischeEmig ranke »-„Regierung " des Kö¬
nigs Peter in Kairo für abgesetzt erklärt worden . Unter
dem Vorsitz des Kommunisten Dr . Iwan Ribar wurde an un¬
bekanntem Ort in Anwesenheit einer Reihe von bolschewisti¬
schen Parteifunktionären eine sogenannte „provisorische
Regierung" gebildet ; der bolschewistischeBande nführe«
Tito wurde zum „Marschall" des sogenannten roten Jugosla¬
wien ernannt.

Die Emigranten -„Regierung " König Peters in Kairo ihrer¬
seits bezeichnete in ihrer Stellungnahme dieses Vorgehen al»
Akt einer „Bewegung terroristischer Gewaltsamkeit", die da»
Volk „in ihrem sozialen und nationalen Geist " keineswegs re¬
präsentiere und die das Ergebnis der auswärtigen feindliches
Agitation einer auswärtigen Macht — sprich Sowjetunion « —j
sei , zu deren Erfolg ohendrein die eigenen Verbündeten bei¬
getragen hätten.

Damit ist nunmehr auch zwischen den bisher von England
garantierten und gestützten serbischen Emigranten und den von
Stalin eingesetzten roten Vandenführern , wie seinerzeit Wi¬
schen den London- und Moskauangehörigen Polen der offen«
Konflikt zum Ausbruch gekommen .

Die kroatische Presse weist darauf hin , daß die Mitglieder die-
ser „Regierung " durchweg als Kommunisten bekannt sind , batf
jeden völkischen Empfindens , .und daß sie in Wahrheit für di«
Weltrevolution kämpfen.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 7 . Dez . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Werner Göritz, Kom-
mandeur einer Infanteriedivision ; Oberstleutnant Siegfried
Erotheer, Kommandeur eines Grenadierregiments ; Major
Heinrich Dörnemann, Kommandeur einer Panzeraufklärungs¬
abteilung.

Ritterkreuz für einen schneidigen Jagdflieger
DNB Berlin , 7. Dez . Der Führer verlieh auf Vorschlag de,

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , da»
Ritterkeruz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Lang , Staffel¬
führer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Emil Lang , Iggg in Talheim Oberbayern geboren,
hat in harten Luftkämp'en an der Ostfront 119 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Er ist der Sohn eines Landwirts und von
Beruf Flugzeugführer.

Heiße Tage und Möchte an der Sangro -Mündung
Stolze japanische Erfolgsbilanz

Zufammensassende Uebersicht des Armeehauptquartiers über
das zweite Kriegsjahr

DNB Tokio , 7 . Dez . Am 7. Dezember am Vorabend des Ta-
«es, an dem der Eroßostasienkrieg in das dritte Jahr eintreten
wird , gibt das Armeehauptquartier eine zusammemassend«
Ae b erficht über die militärischen Ergebnisse
des verflossenen Jahres, und zwar von Anfang De¬
zember 1942 bis Ende November 1948.

Danach traf Japan in den Siidgebieten und auf den
Ale Uten auf Feindkräfte von insgesamt ungefähr 400000
Mann . Ihnen wurden Verluste von rund 193 000 Mann ein¬
schließlich der Gefangenen und der Ueberläufer zugeiügt. Die
Zahl der zerstörten, bzw . abgeschossenen Flugzeuge beträgt 2728,
die Schiffsverluste des Feindes 185.

In Lhina belief sich die Stärke der feindlichen Kräfte , mit
Lenen Japaner zusammenstießen, auf 2 370 000 Mann . Von ja-
xani '

cher Seite wurden allein ungefähr 210 000 Mann an feind¬
lichen Toten gewählt . Die Zahl der Gefangenen mit Ueberläu-
ser betrug 224 627, der versenkten und beschädigten Schiffe 88,
der erbeuteten Boote 3466 und der abgeschossenen Flugzeuge 373.

Die japanischen Verluste werden mit 32 962 Gefallenen und
VIA Flugzeuge angegeben.

Die USA . in Roofevelts Krieg
DNV Genf, 6 . Dez . Daß auch im Land der angeblich „un¬

begrenzten Möglichkeiten" nicht Milch und Honig fließen und
bis Nordamerikaner sich in Roofevelts Krieg ganz im Gegensatz
hjum ersten Weltkrieg sehr nach der Decke strecken müssen , geht
saus zahlreichen Berichten Neuyorker Korrespondenten hervor.
Eine wilde Kauflust für Weihnachtsgeschenke habe von den USA.
Besitz ergriffen , so schreibt der Neuyorker Korrespondent des
^.Daily Telegraph ". Aber „die Geschäfte haben nichts mehr an-
Hubieten".

Spielsachen, so berichtet der Vertreter einer anderen Londoner
eitung , der „Daily Mail "

, seien überhaupt nicht zu haben,
eidenstrümpfe, echte oder andere , gäbe es nur noch zu höchsten

»Phantasiepreisen am schwarzen Markt . Die Läden für elektrische
'Apparate jeder Art zeigten leere Regale . Das Punktsystem für
die rationierten Lebensmittel , so heißt es weiter , sei umständlich
Und unbefriedigend . Schon für ein Pfund Lachs verbrauche man
fast alle 16 Punkte , die einem pro Woche für Fleisch , Fisch,
Butter , Fett , Käse und Kochfett zultänden . Für ein Pfund Vut-

Von Kriegsberichter Hugo Kaiser
DNV . 6 . Dez . (PK ) Drei Wochen sind seit dem Tage

verstrichen , an dem der Gegner seinen Einmarsch in Rom aus!
den 15. Dezember festlegte. Seit dieser Zeit hat seine „Schlacht
um Rom" eine Stockung erfahren müssen , die ihn vor unsere»!
Höhenstellungen westlich und südwestlich Venafro und Mingam»
und im Hochgebirge des mittleren Abschnitts zu allgemeinem
Kurztreten gezwungen hat . Ueberlegene Kräfte amerikanischer
und britischer Divisionen versuchten immer wieder , unsere Gre-
diere von den grätigen , karstigen Felsen des Südapennin und
aus der wildzerklllfteten Bergwelt der Abruzzen zu vertreiben.
Der einzige Punkt der ganzen Front an dem die 8 . britisch«
Armee mit allen ihren Kräften zum Angriff und Durchbruch
anzusetzen vermochte , war das Mündungsgebiet des
Sangro in der Stoßrichtung Chieti. Verzweifelt und voll
erbitterter Wut setzte der Feind hier vor Tagen zum Angriff an.
Die Regenperiode des November, die alle Wege und Straßen

aufgeweicht hatte , war vorüber . Der Sangro . der sich wie eins
feine Ader aus der wilden weitzgekrönten Bergwelt in das Adri¬
atische Meer ergießt, führt Hochwasser mit sich . Ueber allem
spannt sich wie ein großes Zelt das ewige blasse Blau des süd¬
lichen Himmel. Dicke Erdklumpen pappen unseren Grenadie¬
ren in den durchnäßten Stiefeln . Sie haben sich seit Tagen
in dem weiten seichten Gebirgssluß festgesetzt und eingegrWen.

Die Nacht brach an , der zunehmende Mond leuchtete mit einer
Hellen Sichel auf die Erde herab , als plötzlich die bleierne
Stille zerrissen wurde , die über dem ganzen Küstengebiet und!
dem Tal lag . Die Luft war erfüllt vom Pfeifen und Zischen
feindlicher Granaten . Es wollte gar kein Ende nehmen, dieses
Höllengetöse. Die Mündungsfeuer peitschten wie grelle Blitzs
am Himmel auf und erhellten die Nacht . Der Feind eröffnets
ein Feuer , das nur die Vorbereitung für einen massierten An- ,
griffs - und Durchbruchsversuch sein konnte . Stoßtrupps kamen
heran , und mit dem langsamen Tack - Tack Tack seiner Maschinen¬
waffen forderte er das gefürchtete Prrt unserer Maschinenge¬
wehre heraus . Steilfeuerwaffen deckten u yre Grenadiere ein.
In Nahkämpfen mit Handgranaten und V 'chinenpistolen wer¬
den die zugstarken Späh und Stoßtrupps - ' s Feindes im Ge¬
genstoß niedergemacht. Keinen Fußbreit gc :n die Grenadiere
ohne einen hohen Blutzoll preis . Im Schi ^ dieser gewaltigen
Feuerglocke versuchte der Feind eine Pa rbrücke über den
Fluß nr schlage,: . Die eigene Artillerie mack e ihm diele Absicht
mit harten , gutsitzenden Feuerschlägen aller Kaliber - unichte.

!Er wurde gezwungen, durch eine Furt einige Panzer vorzu2
bringen . Trotz dieses Einsatzes an Material und eines verzwei¬
felten massierten Angriffs gelang ihm an keiner Stelle de«
Einbruch . Die schwachen Stützpunkte unserer Grenadiere wurden!
zu Wellenbrechern einer gefährlich wütenden Flut .

^
Die Sonne war gerade wieder aufgcgangen , und rosafarbene"

Wolkenbäusche umtänzelten die im ersten Schnee hell aufleuch -!
ienden Berggipfel . Flieger am Horizont ! Bei den Kanonieren^
der leichten und schweren Flakbatterien wird es lebhaft . Unmit -,
telbar hinter der Hauptkampflinie sind sie bereits seit einigen
Tagen eingesetzt . Zwei , drei , vier Maschinen werden aufgefaßt.
In respektvoller Höhe kurbeln sie über den Kampfplatz. Auf¬
klärer ! Die Sonne hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht, als
der Himmel vom Motorengeräusch anfliegender Verbände er-
Mllt ist. Die „Sturen " kommen ! Es sind dies die zweimotorigen
Mitchel-Bomber , die in verschiedenen Wellen einer nach dem
Andern zum Angriff anfetzen . Von allen Seiten fliegen sie an.
Ẑwischen das dumpfe Dröhnen explodierender Bomben mischt
sich der Helle Knall der schweren Flakgeschütze . Dann kommen
die Jagdbomber . Aus unverwundbarer Höhe stürzen sie sich auf
Alles, was da unten kreucht und fleucht . Spitsire , Typun , Kitty-
hawks und Marrylands , alle Typen , die dem Feind zur Ver¬
fügung stehen , bietet er auf . Die Stellungen der Artillerie und.
Flakbatterien , Ortschaften, Straßenkreuzungen und Gabelungen.
Serpentinen sowie die Grenadiere in der Hauptkampflinie sinds
ĵ hre Ziele , auf die sie sich in pausenlosen Angriffen mit leichtens
And schweren Bomben immer wieder stürzen . Das wirkungs - !
«olle Feuer der Kanoniere an den Dierlingsgeschützen wird voi^
Ahnen respektvoll gemieden. Sie werden zum Abdrehen ge»!
Kwungen . In 1000 Meter Höhe lösen sie ihre Bomben, die sA
kein Punktziel , Brücken , Stellungen oder andere wichtig « Ziel»!
mehr treffen können . ,

Drei Tage lang lag ein Feuerzauber Wer dem ganzen Ost - n
abschnit^ der italienischen Front . Stund ' nges Trommel- ,
feuer feindlicher Artillerie und höllisches Hämmern auf unsere
Stellungen mit heimtückischen Steilfeuerwasfen sowie pausenlose'
Hoch - und Tiefangriffe seiner Luftwaffe auf das ganze Kampf-!
gebiet brachten dem Feind einige Kilometer Einbruch in unsere
^ Lwrhrfront , für den General Montgm ry einen hohen Zoll
-oertvollen Blutes bezahlen mutzte . Er fand auch hier wieder,
seinen Ausspruch bewahrheitet , den er Anmal im August dieses
Jahres während der Kämpfe auf Sizilien tat : „Die Deutschen
sind noch immer die gleichen !"

> vor » i^ rrs

s «41 Fortsetzung .)
Ich — muß mir das erst noch überlegen !" sagte sie endlich.

'Reine Forderung dürfte Ihnen außerdem wahrscheinlich zu hoch
lein !" Sie nannte die Summe , die der Vater am Tag vorher für
den Hoi bezahlt hatte

Althaus überlegte kurz. „Ich glaube , daß wir uns auf dieser
Grundlage einigen könnten."

In diesem Augenblick erschien an der Tür der Remise Mutter
Oehrigien . gestützt von der Magd Lies . Die alte Frau war zum
Ausgehen angezogen. Unter dem schwarzseidenen Kopftuch zeigte
sich ein bleiches , von Leid und Kummer gezeichnetes Gesicht. Aber
noch etwas anderes war in ihren Zügen zu lesen : eine fanatische
Entschlossenheit, die ihr die Kraft zu geben schien, über den Zu¬
sammenbruch ihrer Kräfte zu triumphieren.

Ais fte die Gruppe auf dem Hof bemerkte, ging sie rasch daraus
zu. Die Magd hielt sie umfangen und lieh ihr die zunge Kraft ihrer
Schultern

„Was soll das ?" rief ihr der Bauer zwischen Angst und Grauen
entgegen . „Der Doktor hat dir doch erst vor einer Stunde gesagt,
daß du noch nicht aufstehen darfst !"

Als er den Blick seiner Frau auf sich gerichtet fühlte , erblaßte er.
Es war ein Blick , der bis auf den Grund seiner Seele zu dringen
schien, ein Blick der Verachtung und des Abscheus.

Mutter Oehrigsen wandte sich zu der Jungen . „Was willst du
schon wieder ? Hast du noch nicht genug Unheil über uns gebracht?
Alles Schlimme kam von dir und deinem verfluchten Geld !"

Theres hatte eine dreiste Erwiderung auf den Lippen , aber da
war etwas in den Augen der alten Frau , eine Kraft , die den, der
sie sah . verstummen machte.

Gib deine Hoffnungen auf , Steinbergerin , denn du wirst nie
M . aels Frau werden . Die Liebe meines Buben gehört der Christi,
heute mehr denn je Die beiden werden niemals voneinander lassen,
niemals ! Und in ein paar Wochen , denke ich , wird die Hochzeit sein !"

Theres Steinberger brach in ein höhnisches Lachen aus . hinter
dem sich ihre Wut und Enttäuschung nur schwer verbarg . „Ah , da
schau ! Dann wird wohl der Eefängnisdirektor den Trauzeugen
- rachen ?"

Die alte Frau reckte sich empor und schien über sich selber hinaus-

zuwuq,,c>t . „ >LS wild sich noch heute Herausstellen, daß Christ ! Schä¬
fer schuldlos ist.

"
Bevor Theres antworten konnte, war Oehrigsen aus seine Frau

zugesprungen. „Was — soll das heißen ?" stammelte er . Seine
Hände ballten sich zu Fäusten.

Ein ganzes Lehen lang war Mutter Oehrigsen eine bescheidene,
stille Frau gewesen . Niemals hatte sie gewagt , etwas zu tun , was
ihrem Mann mißfallen hätte . Aber jetzt , unter dem Eindruck dessen,
was sie in der letzten halben Stunde von Lies erfahren hatte , war
sie ein anderer Mensch geworden.

Flammenden Blickes hielt sie der Drohung ihres Mannes stand.
„Laß mich in Frieden . Johann ! Ich habe einen wichtigen, wenn
auch bitteren Gang zu tun . Lieber wäre mir 's gewesen , wenn du
mir diesen Gang abgenommen hättest !"

Oehrigsens Augen quollen über . „Welchen Gang ?"

„Zur Polizei ! Wirst schon wissen , was ich auszusagen habe !"
Von den Lippen des Alten brach ein Wutschrei. Er hob die Fäuste

Aber noch bevor er zuschlagen konnte, war Herbert Althaus ihm in
den Arm gefallen. „Wollen Sie nicht doch lieber selber gehen, Mann,
und Ihrer armen Frau diesen bitteren Gang ersparen ? Wollen
nicht Sie selber es sein , der einem unschuldigen jungen Menschen¬
kind die Freiheit gibt ? Schaffen Sie sich diese furchtbare Last von
Ihrem Herzen, Oehrigsen ! Sie werden Frieden und — gnädige
Richter finden !"

Man merkte dem alten Mann an , daß etwas Ungeheuerliches in
ihm vorging . Seine Blicke irrten wie die eines Gehetzten von einem
zum anderen . Dann reckte er sich mit Anstrengung auf . „Latz gut
sein , Mutter !" sagte er heiser. „Bleib nur daheim ! Und sag der
Christi , wenn sie heimkommt, daß sie mir verzeihen mög '

. Ja , sie
sollen heiraten , die zwei !" Er blickte auf Althaus . „Wegen der Ab¬
findung — regeln Sie das mit meinem Sohn !"

Erschüttert faßte Althaus nach der Hand des Alten . „Siebrauchen
sich wegen des Schicksals Ihrer Frau und Ihrer Kinder keine Sor¬
gen zu machen !" sagte er mit geheimnisvoller Andeutung.

Mit langsamen , aber festen Schritten verließ Johann Oehrigsen
den Hof . '

Theres Steinberger hatte diese dramatische Entwicklung mit
wachsender Bestürzung verfolgt . Nun drehte sie sich um und gab
den Fuhrknechten. die sie begleitet hatten , Weisung , die Fuhrwerke
zu wenden.

Mit einem höhnischen Lachen wandte sie sich an Mutter Oehrig¬
sen . „Dann wünsch ich halt dem jungen Paar eine glückliche Hoch¬
zeit ! Aber wenn sich die Christi vielleicht einbildet , daß sie doch noch
Eckerbäuerin wird — da hat sie sich schwer getäuscht . Ich verkauf
den Hof an diesen Herrn da. Was da noch steht , wird niederaerissen
und auf dem Grundstück wird eine Fabrik errichtet . Vielleicht kann
der Michael später , wenn die Fabrik fertig ist, einen Posten als
Arbeiter bekomme » !" Sie winkte dem jungen Mann zu : „Wenn

mulyeu uacy rommen wollen, können wir bas
Geschäft zum Abschluß bringen . Ich bin froh , wenn ich nichts mehr
mit dem Eckerhof zu schaffen Hab'

.
"

„Ich werde da fern !" stimmte Althaus zu.
Theres Steinberger schwang sich auf den Kutschbock des vorderen

Wagens . Die Pferde setzten sich in Bewegung . Die Fuhrwerke
schwankten zum Tor hinaus.

Althaus nickte Mutter Oehrigsen lächelnd zu . ,Me wären wir
endgültig los !"

Sie wich ängstlich vor ihm zurück. „Ist das wahr ? Sie wollen den
Hof kaufen und alles niederreißen ? "

„Das stimmt schon !" lachte Althaus und griff nach Mutter Oeh«
riqsens Händen . „Aber aus den Trümmern wird der neue Eckerhof
erstehen, die Heimat für Michael und seine junge Frau .

"
Die Eckerbäuerin starrte ihn fassungslos an
„Ich biss nämlich Herbert Althaus , falls Sie >. . -, -.-ch nicht wissen

sollten !"

Mit schweren , schmerzenden Gliedern kam Michael nach dem
ersten vollbrachten Tagewerk nach Hause. Er hatte den ganzen Tag
Kisten verladen müssen.

Nun saß er in seiner Stube , untätig , von brennendem Heimweh
gefoltert . Er hatte nun die Arbeit in der Fabrik kennengelernt uno
wußte , daß er sich niemals an sie würde gewöhnen können. Die
Arbeit erschien ihm stumpfsinnig und sinnlos , er fand kein Verhält¬
nis zu ihr.

Er hatte Sehnsucht nach seiner Bauernarbeit , nach seinem Höf
und nach Christi , von der er immer noch keine Nachricht bekommen
hatte

Sollte sie ihn wirklich vergessen habe» ? Wenn er an diese Mög.
lichkeit dachte , schnürte sich ihm das Herz zusammen.

2n den Mittagsstunden des zweiten Arbeitstages kam plötzlich
Karl Rößler mit schreckverzerrter Miene auf ihn zugestürzt.

Michael , der gerade eine Kiste hochgestemmt hatte,
'
stellte sie wie¬

der hin und wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß von der
Stirn . „Was gibt 's ?" rief er . „Anscheinendkeine guten Neuigkeiten ."

„Nimm dich zusammen. Michael !" rief Karl und packte den
Freund am Arm.

Michael erblaßte . „Sprich !" rief er ungeduldig.
„Ein Schulkamerad aus Langenreuth war eben bei mir und er¬

zählte mir , daß — der Eckerhof heute nacht niedergebrannt ist "
Michael brach in ein grausiges Hohnlachen aus . „Abgebrannt?

Der Eckerhos — was geht mich das an ? " Plötzlich verstummte sei«
Lachen . „Ist — jemand zu Schaden gekommen ?"

„Nein , das nicht , aber — Christi Schäfer ist verhaftet worden.
Sie soll den Hof angezündet haben ."

(Schluß folgt.)



SchwarzroLlder Tageszeitung Nr L88Site 4

Aus Stadt und Laud
Attensteig, den 8. Dezember LS43

Erhaltung der Schlagkraft der Feuerwehren
Auch Frauen sollen , sich melden

Der Reichsführer ^ Reichsminister des Innern hat einen
Runderlatz herausgegsben , der zur Sicherstellung eines wirk¬
samen Feuerschutzes Maßnahmen anordnet , die zur Erhaltung
der Schlagkraft der Feuerwehren dienen sollen . Es wird unge¬
ordnet, daß eine ausreichende Reserve zur Auffüllung aller
Pflicht - und Freiwilligen -Feuerwehren geschaffen werden mutz.
Spätestens am 1 . Februar mutz die Hälfte der im Feuerschutz
tätigen männlichen Kräfte durch fertig ausgebildete Reserven
'ersetzt werden können Um dieses Ziel zu erreichen, müssen un¬
verzüglich entsprechend viele Ergängungskräfte im Rahmen des
kurzfristigen Notdienstes zum Feuerwehrdienst herangezogen und
mit allem Nachdruck ausgebildet werden.

Es ist bekannt, welche großartigen Leistungen tapfere deutsche
Frauen bei der Bekämpfung von Bränden in bombardierten
Städten vollbracht haben . Um wieviel größer würde der Er¬
folg gewesen sein , wenn mehr Frauen in der Bekämpfung von
Bränden systematisch geschult gewesen wären und gemeinschaft¬
lich sich hätten einsetzen können . Der Runderlatz sieht deshalb
vor , daß geeignete Kräfte im Rahmen der Notdienst-
verpfichtung herangezogen werden können , wenn in einzelnen
Orten die männlichen Kräfte zur Bildung der Einsatzkräfte nicht
ausreichend vorhanden sein sollten. Die unteren Verwaltungs¬
behörden und Ortspolizeiverwaltungen müssen deshalb bei der
Durchführung der angeordneten Maßnahmen ohne Ansehen der
Person die Ausfüllung der Feuerwehren sicherstellen.

Wer durch diese neuen Maßnahmen erfaßt wird , soll seine
Pflicht in dem stolzen Bewußtsein tun , daß er im Ernstfall
dazu beru 'en ist , Leben und Eigentum seiner Volksgenossen
zu retten und zu schützen.

Türen schließen!
In der jetzigen Zeit , in der die Witterung rauher wird , und

Mit der Feuerung , diesem kostbaren Gut . möglichst gespart werden
mutz, hat der Mahnruf „Türen zu" volle Berechtigung. Besonders
die Kinder sollten immer und immer wieder angehalten werden,
jede geöffnete Türe auch wieder zu schließen , vor allem die
Haustiire ! Nicht alle Leute machen sich den rechten Begriff von
der Durchkühlung eines geheizten Hauses bei windigem und
kaltem Wetter infolge Offenstehens der Haustüren . In wenigen
Minuten ist die Temperatur im Trepepnhaus um einige Grade
gesunken . Die Folge davon ist , daß bald daraus auch die Zimmer¬
fluren und die Zimmer selbst — und zwar vom Erdgeschoß bis
hinauf zum obersten Stockwerk — stark abgekühlt werden. Eine
Lei kaltem und stürmischem Wetter offenstehende Haustüre kostet
allen Mietsparteien des Hauses wertvolles Heizmaterial und
schafft noch dazu vermehrte Arbeit beim Einheizen . Daher hat
die Mahnung „Türen zu !" für die jetzige Zeit und die kommen¬
den Monate volle Berechtigung.

nsg Stuttgart . (HeIntod ei n e s Schriftleiters .)
Aus den Reihen der Schriftlcitung der Württemberger Zeitung
WLZ . ist imAlter von 27 Jahren Franz Rebstock geschieden, der
End« Oktober als Leutnant und Kompaniesührer an der Spitze
seiner Grenadierkompanie bei den harten Kämpfen im Süden
eine schwere Verwundung erlitt und ibr nnnmestr -rl -, -,

Tode» Änzrlge. Eshausea , 7 . vez . 1843.
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,

Großvater , Bruder und Schwager

Äakob Helber
Glasermeister

ift nach längerer Krankheit im Alter vou 75 Jahren saust
entschlafen.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Marie Helber, geb . Reich -rt
die Kinder ! Haas Helder m 't Frau . Nagold

Christian Helder mit Fc m, Ulm
Maria Suttenloher mit Guien . Ba 'hinzen/F.
Johanna Rn » mit Galten , Lahausen
und die Enkelkinder.

Beerdigung Donnerstag , 9 Dez 1943 , 13 .30 Uhr.

Ltlmannsweller , 7 De> 43.
Tan sagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgang unserer lieben

Johanna
für d-n Gesang des gemisch¬
ten Thors , sowie di« trost-
reichen Worte des Herrn
Missionar Sehring , sagen
herzlichen Dank

Zamil ' e Kühler.
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Gottlob Walz
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Inserate
bitten wir jeweils tags zuvor aufzugebeu!

Darmsheim , Kr . Böblingen . ( Vom Omnibus überfah¬
ren .) Landwirt Karl Buck wurde bei der Mühle von einem
Omnibus angesahren und schwer verletzt. Kurze Zeit darauf ist
er seinen Verletzungen erlegen.

nsg Aalen . (Ortsgruppenleiter gefallen .) Im
Nordabschnittder Ostfront fiel der Ortsgruppenleiter der Orts¬
gruppe Walxheim der NSDAP . Hauptmann Hans Volk. Er
war vor seinem Kriegseinsatz als Lehrer in seiner Hetmatge-
meinde Walrheim tätig.

nsg Ulm . ( In die Eebietsführung sie rufen .) Die
Führerinnen des Mädelbannes 120 fanden sich dieser Tage im
Gotischen Saal zu einer Feier ein, bei welcher im Beisein von
Oberbannführer Mühlbauer die Eebietsführerin Marianne Rupp
die Führung dieses Mädelbannes an Mädelhauptgruvpensühre-
rin Lisl Frank übertrug . Die Vorgängerin , Mädelringsührerin
Alt , wurde mit Worten der Anerkennung für die geleistete Ar¬
beit von der Gebieksmädelführerin als ihre Stellvertreterin
und Personalamtsleiterin in die Eebietsführung berufen.

nsg Münsingen . (Ueber 8 Zentner Heilkräuter ge¬
sammelt .) Auch in diesem Jahr haben sich die Jungen und
Mädel der Hitlerjugend des Bannes 435 Schwäbische Alb in
vorbildlicher Weise in den Dienst der Heilkräutersammlung ge¬
stellt und insgesamt 210 Kilogramm Heilkräuter und 200 Kilo¬
gramm Lindenblüten gesammelt.

r« m. ( Todesfall .) Generalmajor z . V . Karl Hautzer ist in
Ulm unerwartet rasch gestorben. Mit ihm ist ein in Krieg und
Frieden hochbewährter Offizier dahingegangen . 1875 in Ünter-
kirchberg geboren, trat er vor nunmehr 50 Jahren in das
Erenadierregiment König Karl Nr . 123 in Ulm ein . zeichnete
sich im Weltkrieg als Chef der ME .-Kompanie dieses Regiments,
später als Stabsoffizier der MG .-Truppen bei einem Armee¬
oberkommando aus . In der Nachkriegszeit war er als Vatail-
lonskommandeur bei der Niederringung der Kommunisten¬
unruhen im Rnhrgebiet eingesetzt . Ins neue Heer übernommen,
führte er von 121 ab ein Jägerbataillon in Ulm , wurde 1927
Kommandant eines Truppenübungsplatzes , schied 1939 als Oberst
aus dem aktiven Dienst und war bis 1937 Kommandeur eines
Wehrbezirkskommandos. Dann legte er den Soldatenrock ab,
stellte sich aber bei Kriegsausbruch erneut der Wehrmacht zur
Verfügung , wurde wieder Kommandant eines Truppenübungs¬
platzes. mutzte aber , inzwischen zum Generalmajor befördert , aus
Gefimdheitsrücksichten 1941 endfiktia sein -n n °bmen.

Blaubeuren . (Todesfall .) Nach kurzer Krankheit ist Kreis-
Laumeister i . R . Julius Feil gestorben. Der Verstorbene hatte
sich große Verdienste um die Gestaltung der Stadt Blaubeu ^ n
erworben.

»raupyeim. (Vier Finger ab geschnitten .) Der in
einem Laupheimer Holzwerkzeugbetrieb beschäftigte 36 Jahre
alte Josef Römer brachte eine Hand in die von ihm bediente
Maschine, wobei er vier Finger einbützte.

Ein Psorzheimer , Erfinder der künstlichen Zähne
Pforzheim . Pforzheim ist die Stätte , an der die ersten künst¬

lichen Zähne in Deutschland hergestellt wurden . Im Jahre 1893,
also vor 50 Jahren , entstand in der Nagoldstratze in Pforzheim
eine kleine keramische Fabrik Wienand u Cie ., die als erste
auf dem europäischen Festland den Versuch machte , Porzellan -!
zähne herzustellen. Neben dem keramischen Teil der Fabrikation
hatte der damals 23 Jahre alte Graveur Ernst Vetter di»
Grundlagen für die Fabrikation von künstlichen Zähnen in
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wchiatr oer dazu notwendigen Zahnformcn (Gesenke) zu schaf-
fen . Dieses Problem wurde von Ernst Vetter so gut gelöst,
daß nach seinem Prinzip allgemein noch heute künstliche Zähn«
hergestellt werden . Es war also ein Psorzheimer , der ein «,
neuen deutschen Industrie den Weg wies . Der Jubilar , der
heute als beinahe Vierundsiebzigjähriger auf eine fünfzigjährig«
Fachtätigkeit zurückblickt, ist Seniorchef der Psorzheimer Zahn¬
fabrik Ernst Vetter . Als ältester Fachmann im Reich hat er
drei von den sieben bestehenden deutschen Zahnfabriken mil-
begründet . Das Unternehmen in Pforzheim nahm seinen be¬
sonderen Aufschwung durch einen neuen Zahn , für dessen Her¬
stellung Ernst Vetter Patente im In - und Ausland erhielt . Di»
„EVE - Mantelkrone " ist heute für jeden Praktiker ein Begriff-
Sie brachte eine wesentliche Erweiterung auf dem Gebiet de»
fabrikmäßigen Zahnersatzes. Dank der Erfindung Vetters ift
es möglich , künstliche Zähne in allen Formen und Farben auf
Lager zu kalten . -

Gefährlicher Tintenstift
Der Tintenstift , der in allen Büros , von allen Geschäftsleuten

und auch in vielen Einzelhaushaltungen gebraucht wird , ist
keinesfalls so harmlos wie er aussieht . Die unmittelbare Gefahr
beginnt, wenn man sich mit ihm sticht oder wenn irgendwo ein»
kleine Hautverletzung vorhanden ist, in die Spuren der Tinten¬
stiftsubstanz hineingelangen . Die Kopiermasse enthält Methylen¬
blau , und dieses ist ein starkes Zellgift . Sobald es in die Haut
eindringt , verbreitet sich das Gift von Zelle zu Zelle und kann
schwere Gewebezerstörungen Hervorrufen. Genau so gefährlich
ist es, wenn jemand beim Anspitzen eines Kopierstiftes dek
Staub der Kopiermasse ins Auge bekommt — aus diesem Grund»
iollte auch das Auspusten des Anspitzers streng vermieden wer¬
den. Sobald Kopierstaub in das Auge kommt , beginnt hier nicht
.mr eine Zersetzung der Hautzellen , sondern es wird auch eine
Verätzung des Auges herbsigeführi . In allen Fällen von Tinten»
tiftverletzungen sollte deshalb schnellstens der Arzt zu Rate ge¬
sogen werden. Ganz besonders wichtig ist es auch, daß man nie»
inals Kindern einen Kopierstift zum Spielen gibt , mit dem sie
ich schwer verletzen können.

vlundsunk am Donnerstag , 8 . Dezember
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten.

10.00 bis 11 .00 : Komponisten im Waffenrock . 11 .00 bis 11 .40:
Kleines unterhaltendes Konzert . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht
zur Lage . 15.00 bis 16 .00 : Unterhaltung mit bekannten Kapellen
und Solisten . 16 .00 bis 17 .00 : Opern - und Konzertklänge . 17 .15
bis 18 .30 : Bunter Melodienreigen . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zrit-
spiegel. 19 .15 ' bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00 : Klavier¬
konzert. 21.00 bis 22 .00 : „Lohengrin "

, 3 . Akt.
Rundfunk am Freitag , 1v. Dezember

Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten.
11 .00 bis 11.30 : Volkstümliche Weisen. 11 .30 bis 12 .30 : Volks¬
tümliche Weisen. 11 .30 ois 12.30 : Opern - und Konzertklänge aus
Nord und Süd . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 15 .00 bis
15 .30 : Melodienreigen der Kapelle Willy Steiner . 16 .30 bis
16.00 : Solistenmusik. 16.00 bis 17.00 : Buntes Konzert . 17.16 bis
18.30 : Unterhaltungssendung . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel.
19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-
Aufsatz : „Die Seifenblase "

. 20.15 bis 21.00 : Musikalische Abend¬
unterhaltung . 21.00 bis 22.00 : Aus Operetten : „Von der Ouver¬
türe zum Finale ".
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